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Unerträgliche Lasten.

Unser Volk ist daran , unter den finanziellen Lasten, die
vornehmlich im Friedensvertrag von Versailles ihren Ur¬
sprung haben, zu verbluten . Täglich wächst das Finanzelend
und kein Mensch weiß, wie das alles enden soll. Eine drük-
kende Milliardenlast bedeuten für unser Vaterland auch die
vielen Ententekommissionen mit ihren fürstlich bezahlten
Schreibdamen und dem ganzen in Geld schwimmendenTroß.
Wir haben bereits vor einigen Wochen die hohen Gehälter der
einzelnen Mitglieder dieser Kommissionen bekanntgegeben.
Heute sollen zum Beweise dafür , wie berechtigt die deutschen
Klagen sind, einmal einige Austandsstimmen mitgeteilt wkr-
Sen. Sie zeigen, daß man auch im Ausland , leider in viel zu
bescheidenem Maße , die Ueberfüllung Deutschlands mit Ueber-
wachungskommissionen als ein Unrecht empfindet. Das Pa¬
riser„Journal " veröffentlicht unter dem 20. einen Artikel, dem
wir folgendes entnehmen:

„Es ist, man muß es gestehen, noch nichts ernstliches erreicht
worden im Hinblick auf die Vorbereitung zur Durchführung
der ökonomischen und finanziellen Klauseln des Vertrages von
Versailles. Ein Schwarm von Beamten hat sich indessen buch¬
stäblich auf diesen Vertrag heruntergestürzt . Es sind überall
m Deutschland Missionen und Kommissionen, die mit den au¬
ßerordentlichsten Arbeiten und Untersuchungen beauftragt sind,
die alle denselben Gegenstand studieren und alle gegen ein¬
ander arbeiten, die von verschiedenen Verwaltungen abhängen,
um eine gleiche Arbeit auszuführen , aber alle einig sind, sich die
traumhaften Gehälter und Äufenthaltsentschädigungen zuzu¬
wenden. Sie haben die berühmte Klausel:. „Deutschland wird
zählen" lediglich für ihren eigenen Vorteil monopolisiert. Der
Direktor Beutsch des Finanzministeriums sagte mir vor einigen
Tagen in Berlin : „Kriegsentschädigung? Wenn das so weiter
geht, wird sie bald von deck enormen Summen verschlungen
sein, die wir an Ihre Mission bezahlen und die wir auf die
Rechnung der Entente setzen." Einige Parlamentarier haben
sich übrigens mit diesem Stand der Dinge beschäftigt. Im Se¬
nat hat Herr Lucien Hubert , Berichterstatter des Budgets der
auswärtigen Angelegenheiten die Summe wissen wollen, die
von den Persönlichkeiten bezogen werden, die unter verschie¬
denen Titeln der Wiedcrgutmachmmskommissionenwieder zu¬
geteilt sind. Er schrieb in seinem Bericht: „Etwas befremdet
Ms, und zwar das beträchtliche Mißverhältnis zwischen den
französischen Agenten, je nachdem sie dem nationalen oder dem
internationalen Dienst angehören. Und diese Bemerkung be¬
zieht sich ebenso auf das Kapitel der Missionen wie auf jenes
des Völkerbundes. Ein Direktor im Sekretariat des Völkerbun¬
des bezieht bis 2500. das ist umgerechnet zu Frs . 50.— ungefähr
120000 Mark . Der Direktor der französischen Abteilung , be¬
vollmächtigter Minister l . Klasse mit 29 Dienstjahren steht sich
mit 25 000 Frs . entschädigt, was ungefähr dem Gehalt einer
Schreibmaschinen-Aufsichtsführenden des Völkerbundes gleich¬
kommt. Ein Gesandtschaftssekretär3. Klasse in Berlin bezieht
gegen 25 000 Frs ., der Sergeant der Kontrollkommission be¬
zieht beinahe ebensoviel (29 300 Mark). Welches auch die
Rechtmäßigkeit der angespielten Gehälter und Entschädigungen
sei, so ist es uns doch unmöglich, ein derartiges Mißverhältnis
nicht zu unterstreichen. Ueberdies hat es den Völkerbundsrat
befremdet, der nicht verfehlen wird, die notwendige Lösung zu
finden.

Die Lösung muß die französische Regierung für die Mis¬
sionen die unmittelbar und allein von ihr abhängen, was
beim Völkerbund nicht der Fall ist. schnellstens finden und an-
ivenden. In einer großen Zahl von Fällen ist die klar um-
rissene und einzig passende Losung die glatte und einfache Auf¬
hebung von ebenso lässigen wie unnötigen Dienststellen. So
ist z. B . in Berlin eine ökonomische Mission. Sie wird ge¬
leitet von einem Philosophie-Professor. Um sie unterzubrin-
gm, hat man ohne Zögern die prächtige Villa von M . Bleich-
röder, dem früheren Bankier des Kaisers, samt ihrer Ausstat¬
tung requiriert . Von der Existenz dieser Mission hatte das
nationale Büro des auswärtigen Handels nicht die geringste
Mitteilung erhalten ." — In kürzerer Form , aber nicht minder
nachdrücklich machte vor wenigen Tagen auch der italienische
Politiker' Nitti gegen die Aussaugung Deutschlands Front
gegenüber einem Vertreter der „Associadet Preß ".

Wir überschätzen die Wirkung dieser französischen und ita¬
lienischen Stimmen auf ihren Volksgenossen keineswegs. Das
französische Volk lebt immer noch in dem Wahne, daß Deutsch¬
land„alles bezahlen könne." Die Aeußerung des Pariser Jour¬
nal zeigt, daß die Ententekommissionennicht nur dem deutschen
Voll eine unerträgliche Last sind. sondernZdaß auch in Frank¬
reich sich allmählich Zweifel an der Nützlichkeit dieser Entente-
kommissionen regen.

Deutschland.
Stuttgart , 2. Oktbr. Die Zentrumsabgeordneten Dr.

Bauer, Lins und Adorno haben folgende kleine Anfrage an die
Regierung gerichtet: Ist der Staatsregierung bekannt, daß der
säst seiner Vollendung nahe Bahnbau Friedrichshafen—Deu¬
ringen wegen Mangels an Geld eingestellt werden mußte? Ist
die Staatsregierung in der Lage, durch ein entsprechendes Dar¬
lehen an die Teuringer Talbahngesellschaft den Zusammen¬
bruch des wirtschaftlich für die Gegend, wie für das Land be¬
deutsamen Unternehmens zu verhindern?

Stuttgart , 2. Oktbr. Ministerialdirektor Dr . Keck im Ar-
, beitsministerium ist, Wie schon berichtet, zum staatlichen Wirt-

Ichaftsvertreter in Berlin bestellt worden. Er tritt seinen
Bosten am 4. Oktober an und hat seinen Amtssitz bei der Württ.
Gesandtschaft in Berlin.

Stuttgart , 2. Oktbr. Nach einer Versammlung der Ar¬
beitslosen im Dinkelackersaal, bei der der Kommunist Rück ge¬
sprochen hatte, zogen etwa 1000 Arbeitslose in geschlossenem
M auf den Marktplatz. Mehrere Redner sprachen von der
Ethaustreppe aus . Sie forderten eine Winterbeihilfe oder

^ Erhöhung der Unterstützung. Bei Nichterfüllung dieser For¬

derungen wurde verschärfter Kampf angesagt. Zu irgendwel¬
chen Zwischenfällen kam es jedoch nicht.

Berlin, 2. Oktbr. Die Ernährungs- und Landwirtschasts-
minister der Länder haben gestern vormittag eine neue Kon¬
ferenz abgehalten, in der die Ernährungsfragen besprochen
wurden. Es wurde namentlich die Erhöhung der Brotration,
das Kuchenbackverbot, die Haferbewirtschaftung, Kartoffelpresse,
Milchwirtschaft und Neuregelung der Ein - und Ausfuhr be¬
handelt.

Berlin, 2. Oktbr. Im Arbeitsministerium wird gegen¬
wärtig mit Vertretern der Kriegsbeschädigten über die Aus¬
führung des neuen Versorgungsgesetzes beraten . Ueber ein¬
zelne Fragen gab es erregte Auseinandersetzungen, besonders
über die Entschädigung an Kriegerwitwen. Schließlich verlie¬
ßen die Vertreter des radikalen internationalen Bundes den
Saal . Dieser Bund will der Kriegerwitwen wegen an das Mi¬
nisterium herantreten.

Berlin, 2. Aktbr. Wie der „Vorwärts" berichtet, ist gegen
den aus dem Adlon-Prozeß bekannten Erbprinzen Joachim von
Hohenlohe-Langenburg sowie zwei weitere Offiziere wegen ei¬
ner beabsichtigten Verschiebung von 2 Millionen deutscher Ge¬
wehre bei der Staatsanwaltschaft ein Verfahren anhängig ge¬
macht worden. Auf Anordnung des Reichskommissars für
die Entwaffnung wurden die drei Herren dem Landgericht III
zur Vernehmung vorgeführt, jedoch nach Eröffnung des Ver¬
fahrens vorläufig wieder auf fteien Fuß gesetzt.

Der Schmuggel an der Pfälzer Grenze.
Landau , 2. Oktbr. Wie die pfälzischen Blätter berichten,

haben die deutschen Grenzüberwachungsbehörden äußerste
Mühe, um den riesig anwachsessden Schmuggel an der Saar¬
land- und französischen Grenze einigermaßen einzudämmen. Be¬
sonders umfangreich ist der Schleichhandel mit Automobilen
geworden. Die Grenzkontrolle wurde neuerdings erheblich ver¬
schärft, überall auf den wichtigeren Grenzstraßen sind Schlag¬
bäume errichtet, auch nachts ist eine ständige Ueberwachung vor¬
handen. Ein eigener Schmuggel macht sich in der Südpfalz
breit, wo elsässische Reben eingeschmuggelt werden, die die
Reblausgefahr erhöhen.

Die Parole Ser bayerischen Einwohnerwehren.
München, 2. Oktbr. Das Landeseinwohnerwehrschießen

fand am Freitag abend seinen Abschluß mit der Preisverteilung,
an der etwa 5000 Wehrmänner teilnahmen. Landeshaupt¬
mann Escherich hielt eine zündende Ansprache, in der er den
Einwohnerwehrmännern folgende Parole gab: „Sammeln Sie
alle guten Elemente, dann aber Kampf dem Kapitalismus,
Kampf dem Wucher- und Schiebertum. Ohne sie hat Spar¬
takus keine Stoßkraft . Ich gelobe Ihnen die Treue zu halten,
mag kommen was will, treu bis zum letzten Atemzug. Das
sind wir denen schuldig, .die für uns gefallen sind. Elend
wären wir, wenn wir das Erbe nicht zu verteidigen wüßten."
Diese Parole wurde mit minutenlangem Beifall ausgenommen.
Dem Schlußakt wohnte auch Ministerpräsident Dr . v. Kahr,
sowie der Schöpfer der deutschen Reichswehr, Oberstleutnant
Epp, bei.

Die Fernsprcchgebühren-Frage.
Das Reichspostministeriumarbeitet eine Tarifänderung für

Fernsprechgebühren aus , die Mitte nächsten Jahres in Kraft
treten dürfte. Im Zusammenhang damit soll auch der ein¬
malige Telephonbeitrag von 1000 Mark eine Nachprüfung er¬
fahren. Die Fernsprechgebühren sollen zukünftig in eine feste
Summe für den Anschluß und eine tarifmäßig gestaffelte
Summe für die Zahl der geführten Gespräche gegliedert wer¬
den. Die Telephonanschlüsse werden zu diesem Zweck mit einem
Zählapparat versehen werden, der die Zahl der geführten Ge¬
spräche automatisch fixiert.

Ueber die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund
sprach sich auf dem Braunschweiger Pazifistenkongreß Dele¬
gationsrat v. Prittwitz u. a. wie folgt aus:

Die Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund
ist immer mehr in den Fordergrund des öffentlichen Interesses
getreten. Bon den Vorschlägen, die wegen der Aufnahme
Deutschlands in den Völkerbund von neutraler , selbst von alli¬
ierter Seite ausgegangen sein sollen, hat die deutsche Regie¬
rung keine amtliche Kunde. Sie muß aber selbstverständlich
damit rechnen, daß sie über kurz oder lange in LieserAngelegen-
heit vor eine Entscheidung gestellt wird . Umso wertvoller
werden für die sachkundigen Erörterungen des Kongresses
sein. Der Beitritt Deutschlands zum Völkerbund würde zwei¬
fellos auch für uns mancherlei Vorteile bieten, insbesondere
auf dem Gebiete der internationalen Rechtsbestimmungcn und
der internationalen Wirtschaftsbeziehungen. Aus diesem Grund
ist Deutschland für die Bemühungen seiner Freunde und der
Einsicht seiner Gegner dankbar, welche seinen Eintritt in den
Völkerbund betreiben. Aber es liegt für Deutschland keine
Veranlassung vor, sich zur Ausnahme in den derzeitigen Völ¬
kerbund zu drängen . Solange in der Nähe unserer Grenzen
Krieg geführt Wird, könnte unsere Bindung durch die gültige
Völkerbundsakte eine Gefahr bilden für Deutschlands stetige n.
entschlossene Neutralitätspolitik . Solange ferner Großmächte,
wie die Vereinigten Staten von Nordamerika und Rußland
nicht Mitglieder des Völkerbunds sind, bleibt der Zweckgedanke
der Bundesakte erdrosselt. Bislang hat Deutschland trübe
Erfahrungen gemacht. Ich erinnere an die Behandlung der
Frage von Eupen und Malmedy. Aber Deutschland gibt die
Hoffnung ans eine gerechtere Behandlung internationaler Fra¬
gen nicht auf und sieht namentlich in der Entwickelung des
Schiedsgerichtsgedankens eine wesentliche Aufgabe der künf¬
tigen Völkerbundsgemeinschaft.

Schwindel mit Bermondtgeld. "
Ctralsnnd , 1. Oktbr. Die Reichswasser-Schutzkommiffim»

ist hier einem umfangreichen Schwindel mit Bermondtgeld ans
die Spur gekommen. Es handelt sich um.das von General Ber-
mondt hergestellte Papiergeld , für das Deutsche Reich seinerzeit
die Verpflichtung der Einlösung übernommen hat . Solche
Gelder sind in Rußland , Estland, Livland «nd
Lettland weit verbreitet, sie müssen vom Deutschen Reich mn-
gewechselt werden. Die Gruppe Bermondt des Reichswasser¬
schutzes hielt ein Fahrzeug an, in dem sich mehrere Kisten mit
etwa 600 600 Mark Bermondtgeld befanden. Die Personen , die
die Kisten begleiteten, gaben an, sie gehörten einem Dr . Schrei¬
ber in Hamburg , dessen Adresse sie nannten . Der Mann «nd
ein bei chm befindlicher Neffe wurden verhaftet. Man ent¬
deckte, daß in dem -Betrieb von Bermondtgeld hohe Personen
beteiligt sind. Der angebliche Dr . Schreiber heißt Dr . Bam<
mann und stand früher als Oberstabsarzt bei der Eisernen Di¬
vision im Baltikum. Die beschlagnahmten Bermondtgelder
waren noch nicht verausgabt , sondern auf irgendeine noch Un¬
aufgeklärte Weise in den Besitz der Schwindelgesellschaft gefal¬
len, die sie nun in den Verkehr geben wollten und um die das
Reich geschädigt worden wäre.

Ausland.
Wien, 2. Oktbr. Die österreichische Regierung hat bei der

Pariser Botschafterkonferenz Len Antrag ans Entsendung ne„ -
traler Truppen nach dem Kärntener Abstimmungsgebiet ge¬
stellt. — Die Südslaven ziehen an der Grenze des Kärntener
Abstimmungsgebiets größere Truppenmassen zusammen. — Das
Jugoslawische Preßbüro meldet: Die interalliierte Abstim¬
mungskommission hat erklärt, daß Jugoslawien die Friedens¬
bedingungen erfüllt habe, sodaß die Volksabstimmung in Kärn¬
ten vorgenommen werden kann. Die Abstimmung wird am
10. Oktober exfolgen.

Basel, 2. Oktbr. Nach einer Meldung des Brüsseler „Soir"
wurde die deutsche Anregung, einer internationalen Anleihe an
Deutschland näherzutreten, für die Brüsseler Konferenz abge¬
lehnt. Nach einer weiteren Meldung des gleichen Blattes sol¬
len sich England , und Frankreich in Brüssel für die Aufnahme
einer allgemeinen Zwangsanleihe ausgesprochen haben.

Basel, 2. Oktbr. „Echo de Belge" meldet: Die Brüsseler
Finanzkonferenz beriet gestern die Frage , welche Maßnahmen
ergriffen werden könnten, um das in Sowjetrußland hergestellte
falsche Papiergeld der verschiedensten Länder und Währungen
aus dem Verkehr anszumerzen. Es wurde aus der Mitte der
Konferenz heraus erklärt, daß schätzungsweise 300 bis 400 Mil¬
lionen Frankenwert in Rußland erzeugtes Papier -Falschgeld
in den europäischen Ländern im Umlauf sei.

Paris , 2. Oktbr. Der „Petit Parisien " schreibt in seinem
Leitartikel den Wirrwarr in Oberschlesien vor allem dem Ver¬
halten Englands zu. England habe gegen den Willen der
übrigen Verbündeten die Bestimmungen über die Volksabstim¬
mung in Oberschlesien in den Friedensvertrag einfügen lassen.
Es sei eine Pflicht für einen jeden unabhängigen Beobachter,
sich aus diesem Gebiete zu unterrichten. Nun wolle England
sich an Ler militärischen Besetzung nicht beteiligen. Es sei
notwendig, daß die Verbündeten gerade in Oberschlesien ge¬
schlossen vorgingen. Vor allen Dingen müsse man England die
Meinung berichtigen, als verfolge Frankreich in Oberschlesien
selbstsüchtige Interessen . (Was es tatsächlich durch sein Verhal¬
ten verrät . Schriftl .)

Brüssel, 2. Oktbr. Havas-Reuter melden: Wie versichert
wird, empfiehlt der Finanzausschuß der Konferenz in einer Ent¬
schließung über öffentliche Ausgaben der Regierungen : 1.
Gleichgewicht der Staatshaushalte ; 2. Deckung der ordentlichen
Ausgaben durch ordentliche Einnahmen ; 3. Verminderung der
Rüstungen ; 4. Verwendung von Anleihen zur Amortisierung
der schwebenden Schuld.

London, 1. Oktbr. Bei einem Angriff auf eine Polizei¬
patrouille in Sligo wurde ein Polizeiinspektor erschossen, ein
Polizist schwer und ein anderer leicht verwundet. — In Elare
wurden 2 unbewaffnete Polizisten getötet.

Rom, 2. Oktbr. Die Spaltung der italienischen Sozial¬
demokratie ist entgegen anderslautenden Meldungen noch nicht
vollzogen, gilt aber für unvermeidlich.

Konstantinopel, 2. Oktbr. Die Rote Armee, die auf ihrer
Flanke angegriffen ist, zieht sich fluchtartig nach dem Tnjeper
zurück. In der Gegend von Alexandowo sind die Bolsche¬
wisten aus der Flucht. — Nach einer Havas -Meldung aus Kon-
stantinopel sind die Truppen des Generals Wrangel trotz des
verzweifelten Widerstandes des Feindes, der neue Reserven ins
Treffen führte, weiter gegen Sinelrikowo vorgerückt.
Französische Phantasien über Deutschlands Zahlungsfähigkeit.

Paris , 1. Oktbr. Andre Tardien veröffentlicht einen Ar¬
tikel über die finanziellen Hilfsquellen Deutschlands und seine
Zahlungsfähigkeit. Der Artikel schließt: „Ich weiß nicht, und
niemand weiß, was Deutschland in jedem der 30 oder 40 kom¬
menden Jahre wird bezahlen können. Die Wiedergutmachungs-
kommission wird sich mit der genauen Festsetzung der von

cntschland zu bezahlenden Jahresraten befassen müssen. Aber
man darf schon heute behaupten, daß in 30 bis 40 Jahren
Deutschland, das allein von sämtlichen kriegführenden Staaten
ohne oder fast ohne auswärtige Schulden aus dem Kriege her¬
vorgeht, 150 Milliarden Goldmark bezahlen kann, d. h. die
notwendige Summe einschließlich Zinsen und Amortisation , .von
ungefähr entsprechend dem heutigen Geldwert die 340 Milliar¬
den aufzubringen, auf die sich etwa die von Frankreich zu lei-



ftende« Entschädigungen und Pensionen belaufen . Ich sage,
d« h diese Behauptung mik den sie belegenden Ziffern jeden Tag
in den französischen Zeitungen aufgestellt werden müsse, und
zwar an der Stelle , wo zahlreiche Blätter jeden Tag schreiben,
dajj Deutschland nicht bezahlen könne."

Direkte Verhandlungen über die Wiedergrrtrnachuagsfrage?
Paris , 2. Oktbr. Der Berliner Korrespondent des „Jour¬

nal " meldet : Der französische Botschafter in Berlin ist gestern
Nach Paris abgereist. Vorher hatte er eine Unterredung mit
de« deutschen Minister des Auswärtigen . Im Laufe derselben
Hat er die Hoffnung ausgedrückt, daß in allerkürzester Zeit wie¬
der Verhandlungen zwischen Frankreich u. Deutschland wegen
der Wiedergutmathungsfrage einsetzen würden . Der Korre¬
spondent glaubt zu wissen, daß bereits seit einiger Zeit direkte
Verhandlungen zwischen den entsprechenden französischen und
deutschen Stellen stattsinden. Deutschland hätte selbst den
Vorschlag gemacht, dessen Prüfung indessen noch nicht beendet

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
X Neuenbürg , 2 . Oktbr. Für die  notleidenden An¬

stalten der Inneren Mission sind hier in den letzten
Monaten 2179 Mark 76 Pfennig eingegangen . Durch die
Haussammlung allein sind 1136 Mark 75 Pfennig zusammen-
gckommen, und zwar hat der Jünglingsvercin 521 Mark 50
Mfg., der Mädchenbund 401.75 „kk, der Jungsrauenverein 213
Mk. 50 Pfg . ersammelt. Durch diese außerordentliche Notgabe
sollte der regelmäßigen Sammlung für die Innere Mission,
die um Weihnachten stattfindet, kein Eintrag geschehen.

Herrenalb , 2. Oktbr. Der Fahrplan der Kraftwagenlinie
Neuenbürg —Marxzell —Herrenalb wird für den kommenden
Winterbetrieb gegenüber dem Vorjahr keine wesentliche Aen-
derung aufweisen, abgesehen davon, daß der Abendkurs nicht
Klos bis Marxzell sondern bis Herrenalb durchgeführt werden
wird . Der Kurfremdenverkehr war diesen Sommer für das
Unternehmen günstig, so daß es möglich ist, die Fahr¬
preise für den Winterbetrieb durchschnittlich um
1b Prozent zu ermäßigen . Sobald es die finanziellen Ver¬
hältnisse der Gesellschaft erlauben, weiteres geeignetes Wagen¬
material zu beschaffen, werden auch für den Winter regelmäßige
Kursfahrten über Dobel ins Auge gefaßt werden. Sollte die
Albtalbahn , wie es vielfach heißt, ihren Betrieb einstellen, so
ist die Inbetriebnahme einer Kraftwagenlinie Ettlingen—
Herrenalb geplant.

Zur Amtsversmmnlung . (Eingescindt.) Wie die „Enz-
tLler"-Bekanntmachung zeigt, wird als Gegenstand der Be¬
ratung u. a. die Gehaltsregulierung der Körperschaftsbeamten
behandelt. Wir wissen allerdings nicht, inwieweit diese schon
durch den Bezirksrat erfolgt ist und der Amtsversammlung Tat¬
sachen vorgelegt werden. Die jüngsten Ausführungen des
Reichsfinanzministers Dr . Wirth über die trostlose Finanzlage
des Reichs lassen keinen Zweifel darüber, daß die Amtskörper¬
schaften über kurz oder lang das gleiche Schicksal teilen ; des¬
halb gilt auch für sie mehr denn je der Grundsatz, mit den
Steuergeldern so sparsam wie möglich umzugehen . Dabei darf
unter gar keinen Umständen für die Körperschaftsbeamten mehr
Gehalt bewilligt werden als für die im gleichen Rang stehen¬
den Staatsbeamten . Dieser Standpunkt wurde bisher nicht
Ungehalten . Vielleicht verrät uns dann der Herr Berichterstatter
der Amtsversammlung die Höhe der den einzelnen Herrn be¬
willigten Gehälter oder wenigstens die Klassen, in die sie ein¬
gereiht sind. Warum denn auch dem Steuerzahler solche wich¬
tigen Ding ? vorenthalten ? Es sei hier der Standpunkt einer
politischen Partei auf dem Pforzheimer Rathaus angeführt:
„Wir können irgend eine veränderte Sachlage in hiesiger Stadt
gegenüber den Verhältnissen im Lande und im Reiche nicht
anerkennen, da die Reichsbeamten und die Landesbeamten,
welche ihre Pflicht in der nämlichen Stadt Pforzheim erfüllen
wie die städtischen Beamten , zweifellos dann ' von einer ver¬
änderten Sachlage sprechen werden und auch dazu berechtigt
find, sofern wir die übertriebenen Ansprüche der städtischen Be¬
amten erfüllen . Wir sind unter allen Umständen Gegner der
ganzen ungeheuerlichen Uebertreibung in Bewertung der
eigenen Person , die in dem übertriebenen Gehaltsanspruch zum
Nachteil der steuerzahlenden Bevölkerung zumAusdruck kommt."

Was dasjenige , was ihn pflichtmäbig interessiert, als-
^ bald mit einem unwillliirlichen , freien Interesse umfaßt , ist

der glücklichste Mensch. Otw Banmgarten . v

Anter Fremden.
Kau Otto RvppiuS.

0 Fortsetzung. (Nachdruck verkoke::.)

^ Mit ft-nderönr gemischten Empfindungen las sie:
Dü / „Betrachten Sie sich völlig als zu Hause, treffen
M Sie Ihre Anordnungen, wie Ihnen dieselben als
Wff .notwendig erscheinen, es ist dafür gesorgt, daß ihnen
Wß »nachgekommen wird, und kehren Sie sich sonst an
El «nichts. Später , sobald es meine Zeit erlaubt, spreche
Al ich Sie selbst. . Wood."
/ Das war genau der Mann , wie er ihr beim ersten
Mick entgegengetreten war, und ungerufen stand sein
durchdringendes Auge vor ihr, als wollte es sagen:
Bist du die, für welche ich dich«gehalten? und dasselbe
Gefühl der Sicherheit, welches sie bei seinen ersten Worten
Empfunden, überkam sie wieder; nochmals überlas sie
die wenigen Zeilen und dann erhob sie sich, langsam ihres
-Hutes und Mantels sich, entledigend. Jeder Zoll im
Hause war ihr noch fremd, aber sie fühlte, daß, wo an
ihre Selbständigkeit appelliert wurde, sie nicht zurück-
stvSrchen durste. Eben wollte sie sich mit einer Frage an
die harrende Dienerin wenden, als sich die Tür halb
öffnete und ihr ein trotziges Knabengesicht unter reichem,
wildem Haar entgegenblickte— es war dasselbe Auge,
dieselbe eigentümliche Kopfhaltung, welche soeben noch
vor Lucys Seele gestanden, und ein warmes, eigentümlich
wohltuendes Gefühl der Zuneigung für das kaum erblickte
Kind begann plötzlich in ihrem Innern aufzusteigen.
„Nun , warum denn nicht näher ?" frug sie lächelnd, als
der große, dunkle Blick forschend auf ihrem Gesichte
Kängen blieb, und langsam trat der Knabe ein, in gerader

Diesen Standpunkt möchte» auch wir als den unsrigen bezüglich
der hiesigen Verhältnisse der Amtsversammlung zurufen . —
Denn werden jetzt von den Körperschaften und Gemeinden in
bezug auf ihre Beamten die Besoldungsordnungen des Reichs
und Landes wieder nicht eingehalten , so gehts im alten Tempo
weiter mit „der Schraube ohne Ende ". Mehrere Steuerzahler.

Die Obstausstellung des Bezirks -Obst- und
Gartenbauvereins Neuenbürg.

Neuenbürg , 4. Oktober 1920.
Es war ein glücklicher Gedanke der Leitung des Be¬

zirks-Obst- und Gartenbauvereins Neuenbürg, die Anregung
zu geben, eine Obstschau zu veranstalten, und für die Aus¬
schußmitglieder und Vertrauensmänner wie für die Versamm¬
lung, welche die Veranstaltung einer solchen Obstschaus. Zt.
beschloß, ist es ein Verdienst, daß sie der Anregung in rich¬
tiger Erkenntnis der Bedeutung einer solchen Obstschau ohne
weiteres Folge leisteten. So konnte, nachdem die reiche
Eryte, welche uns der Herbst Heuer bescherte, geborgen war,

>zur Verwirklichung des Unternehmens geschritten werden. Als
Ausstellungsraum war der Rathaussaal zur Verfügung gestellt.
Der Gesamteindruck, welcher sich dem Besucher bietet, ist
geradezu ein überwältigender, er ist überrascht von der Fülle
und Reichhaltigkeit des Gebotenen, dies um so mehr, wenn
die Lage des Bezirks berücksichtigt wird, in welchem bei dem
vorherrschenden Ueberwiegen von Gebirge und Wald nur
eine verhältnismäßig bescheidene Anbaufläche zur Verfügung
steht. Das Gebotene stellt den Züchtern ein sehr gutes
Zeugnis aus für den Fleiß und Eifer, mit dem sie dem Obst¬
bau als einem heutzutage sehr bedeutungsvollen Nebenzweig
der Landwirtschaft ihre Aufmerksamkeit widmen. Was hier
auf verhältnismäßig kleinem Raum in gedrängter Fülle dem
staunenden Auge des Besuchers geboten wurde- kann sich
ohne Uebsrhebung mit jeder größeren Obstausstellung messen.
Es ist ein herzerquickender Genuß, eine wahre Augenweide
für den Besucher, der sich nicht satt sehen kann an'der Fülle
des Gebotenen. Die Zahl der Nummern dürfte 1000 über¬
schreiten; etwa 80 Aussteller aus den Gemeinden Arnbach,
Calmbach, Conweiler, Bieselsberg, Birkenfeld. Dobel, Engels
brand, Feldrennach, Gräfenhausen, Herrenalb, Neuenbürg,
Obernhausen, Ottenhausen und Waldrennach sind daran be¬
teiligt. Wenn, wie der Vorstand des Vereins, Stadtschult¬
heiß Knödel,  in seiner der Eröffnung am Sonntag vor¬
mittag 9 Uhr vorausgehenden Ansprache ausführte, an der
Ausstellung, so wie sie sich jetzt präsentiere, viel Mühe und Ar¬
beit hänge, so ist ihm darin ohne weiteres zuzustimmen.
Einleitend bemerkte er, daß der Verein im zehnten Jahre
seines Bestehens das Wagnis unternommen habe, eine Obst¬
schau zu veranstalten. Sie *sei aber über diesen Rahmen!
hinausgewachsen. Wider Erwarten hätten sich so viele Aus¬
steller noch nachträglich eingefunden und so zahlreiche Früchte
seien präsentiert worden, daß man es hätte nicht verant¬
worten können, einzelne zurückzuweisen. So habe man noch
einen weiteren zweiten Raum beiziehen müssen, um alles
unterbringen zu können. Er hoffe, daß alle Aussteller zu¬
frieden sein werden. Der Zweck der Ausstellung sei haupt¬
sächlich, den Züchtern ein Bild zu geben darüber, was in
Bezirk vorzugsweise gedeiht und den Verbrauchern zu Ge¬
müt zu führen, welche Sorten sie kaufen sollen; denn es
sei ein Hauptnachteil, daß oft wahllos alles untereinander
als Tafelobst gekauft und bezahlt werde, was nicht immer
darauf Anspruch Habs. Die Verbraucher werden gut tun.
beim Kauf solche Sorten zu berücksichtigen, welche sich zum
Genuß sowohl für den Herbst wie im Winter und Frühjahr
eignen. So wie die Ausstellung sich jetzt darstelle, wäre es
nicht möglich gewesen, dies alles zu erreichen, wenn nicht die
Ausschußmitglieder und Vertrauensmänner des Vereins, vor
allem aber der von der Zentralstelle für die Landwirt

ischast entsandte staatliche Sachverständige, Herr Weinbau-

Linie auf sie zngehend; hinter ihm aber bog sich halb
neugierig, halb scheu der tvirr umlockte Kopf eines kleinen
Mädchens zur Tür herein.

„Pa sagt, wir sollten zu Ihnen hercmfgehen. Sie
/würden eine neue Mama für uns sein," sagte der crstere
ernst und wie noch immer ihr Gesicht studierend, „aber
Tante Lowell hat auch eine neue Mama sein sollen und
kommt nur M uns, wenn sie uns schlagen will — aber
ich lasse mich nicht schlagen."

„Schlagen! sehe ich denn so sehr danach aus ? und
wer wird denn einem so tüchtigen, kleinen Kerl etwas tun
wollen, der doch gewiß gern auf jemand hört, den er
lieb hat ?" sagte sie, dem Kinde die Hand entgegen streckend,
„und ich denke doch, wir werden uns mit der Zeit recht
lieb haben!" Ein Heller Strahl ging über des Knaben
Gesicht, sein Auge schien ihre Züge nicht verlassen zu
können, und langsam legte er seine Hand in die ihre.
„Aber noch weiß ich ja nicht einmal wie du heißt?"
fuhr str fort.

>,Jch heiß« Richard, gerade wie Vater heißt," er¬
widerte er, sichtlich lebendig werdend; „das ist Lotty,"
setzte er hinzu, auf das Mädchen deutend, das langsam
herangekommen war und jetzt mit einem Hellen Auf¬
blick ihre Hand in Lucys ausgestreckte Linke legte, „und
Maggy ist vor der Tür und will nicht herein; Tante
Lowell sagt immer, sie ist ein verdrehter Kopf, mit
dem nichts anzufangen ist."

Ein Gefühl von ausWallenKer Liebe, wie sie es in
ihrer bisherigen Heimat niemals hatte kennen lernen,
hatte sich Lucys Herzens bemeistert, als sie die Hände
des kleinen Paares in den ihrigen gefühlt; sie erhob
sich jetzt rasch und schritt, von den Kindern gefolgt, nach
der Tür . Draußen stand an die Wand gedrückt eine
magere, kleine Gestalt mit unordentlich gescheiteltem, kurz
abgeschnittenem Haare und hob scheu den Kopf der neuen
Erscheinung entgegen. Lucy hockte sich nieder zu ihr und
senkte einen langen, warmen Blick in ihr Auge. „Will
mir denn Maggy nicht auch Willkommen sagen und gute

inspektor Mährlen  aus Weinsberg, mit seinem fachy^
nischen Wissen und Können hilfreiche Dienste geleistet Häm)
Mit Worten des Dankes hiefür und dem Wunsche, daß jH!
Ausstellung alle befriedigen und jeder Einzelne reichen Nutze,
daraus ziehen möge, erkläre er die Ausstellung für eröffnet

Es kann unsere Aufgabe nicht sein, angesichts der FW,
des Gebotenen auf Einzelheiten einzugehen; wir müssen nnz
darauf beschränken, in großen Zügen ein Bild zu geben untq
besonderer Hervorhebung einzelner Gruppen, die nach '
übereinstimmenden Aeußerungen der Besucher besonders an¬
genehm ins Auge fielen, womit keineswegs eine Hintansekun-I
anderer Aussteller beabsichtigt sein soll. Dem staunenden
Auge des Besuchers bietet sich in verschwenderischer FM
alles dar vom einfachen und bescheidenen Mostobst bis zW
tonangebenden Tafel- und Edelobst, wobei wider Erwarten
das Tafelobst überwiegt. Rechts vom Saaleingang D
auf einem Tische die Erzeugnisse der Züchter von Engels,
brand (Baumwart Schwemmte u. a.) und Waldrennach
(Baumwart Münchinger u. a.)° untergebracht. Auf zwej
Tischen an der rechten Fensterseite bietet Calmbach (Alfred
Ganthier, Handelsgärtner Wilhelm Faaß, ein altbekannter
Züchter, Fr . Keppler und Hermann Seyfried) seine Erzeug¬
nisse dar, daran schließr sich auf besonderem Tische in reicher
Auswahl Erich Weiß-Ottenhausen. Auf vier Stühlen, hübst
gruppiert, ist eine Auswahl von Erzeugnissen mehrerer
Züchter von Arnbach untergebracht. Dann folgen auf eiM
Tischeu. 4 Stühlen mehrere Aussteller von Birkenfeld, das dm!
seiner günstigen Lage besonders gut vertreten ist, wie wir an de»
beiden nächstfolgenden Tischen sehen, wo Handelsgärtner
Paul Rau und Gottl. Oelschläger, ein altbekannter, um de«
Obstbau hochverdienter Züchter, wirklich Mustergültiges zu,
Schau stellen. In der Mitte des Saales auf Tischen,
welche die ganze übrige Saalbreite einnehmen, sind neben
Gräfenhäuser und. Arnbacher in der Hauptsache Neuenbürgei
Erzeugnisse untergebracht. Da fallen u. a. auf herrliche
Sorten von Jakob Neuhäuser und außer vielen anderen
hervorragenden Sorten ein prächtiges Korb-Arrangement von
Karl Scheerer, dem Vorstand der hiesigen Ortsgruppe. Die
Erze«griffst der Neuenbürger Aussteller dürfen sich, wenn
wir auch nicht alle Namen der Aussteller aufführen, wast
Sortenwahl, Reichhaltigkeit und Feinheit anlangt, würdig
anderen Darbietungen an die Seite stellen; allgemein ist ein!
edler Wetteifer sestzustellen, nur Gutes zu zeigen. Als ein
Unikum bietet sich dem überraschten Auge des Besuchers
eine Birne in einer Limonadeflasche dar ; wie war es mög¬
lich, die appetitliche prächtige Birne durch den engen Hals
in die Flasche zu bringen? Die Lösung der Frage ist eine
einfach natürliche. Zur Zeit der Blüte wurde ein Zweig
in die Flasche geleitet, letztere am Ast befestigt, die Birne
also in der Flasche gezogen und bei erreichter Reife der
Zweig von der Frucht gelöst. Im Nebenraum sind die,
Erzeugnisse von Herrenalb (die Auslage stammt von Bauni-
wart Waidner), Dobel, Conweiler, Bieselsberg, Feldrennach
(Baumwart Mitschele), sowie weiterer Erzeuger von Bicken- '
seid, Neuenbürg und Obernhausen zur Schau gestellt, u, a,
als wertvolle Ergänzung drei Riesenkartoffeln, gleichsam zm-
Bekämpfung des deutschen Hungerelends. In der rückwär- !
tigen linken Saalecke haben die Firmen Theodor Weiß (In¬
haber Martin Lutz) ein Sortiment von Gartenbaugeräten,
Karl Pfister Weck-Apparate ausgestellt. „Noch sind die
Tage der Rosen." Daran werden wir zu Anfang Oktober
bei Verlassen des Saales erinnert. Herrlich duftende>
Rosen und andere Kinder unserer Flora und der vorge-
schrittenen Jahreszeit in wunderbarer Farbenpracht und
überraschender Formenschönheit zeigen links vom Saaleingang
die Mitglieder Karl Scheerer, Fr . Seeger, Fr . Schmid,
Jakob Neuhäuser und Julius Baumann. Auf dem Gang
bietet Fortuna den Besuchern Gelegenheit, ihr Glück zu ver¬
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Freundschaft mit mir machen?" sagte sm mit dem ganze«
Wohllaut ihrer Stimme, „ich möchte ja doch so gern,
daß mich auch Maggy lieb hätte !"

„O, und Miß Lucy schlägt nicht, sie hat's gesagt
— und sieht sie nicht freundlich aus, Maggy ?" rief der
Knabe, als wolle er dem kleinen, furchtsamen(8-eschövse
das mit verwunderten Augen in das fremde Gesicht vor
sich starrte, Mut machen.

„Und sie spielt auch Piano , Pa hat's gesagt' —
können Sie nicht?" setzte Lotty hinzu, sich in voller, er¬
wachter Traulichkeit an die Angeredete schmiegend.

„Piano — pshaw! aber Geschichten erzählen!" rief
der Knabe, den Kopf wichtig hebend, „können Sie das,
Miß Lucy?"

„Nun, ich werde Piano spielen und Geschichten er¬
zählen, wenn meine Kinder mich recht lieb haben und
folgen werden!" erwiderte die Befragte, die kleine Maggy,
die willenlos sich ihr hinzugeben schien, in ihre Arme
nehmend und sich dann erhebend. Zum ersten Mal fiel
jetzt ihr Blick auf das Aeußere ihrer Pflegebefohlenen,
das trotz der wertvollen Stoffe, welche Au der Kleidung
verwendet worden sein mochten, völlig vernachlässigt er¬
schien, und ein heiliges Mitleid mit dem Vater, der sicher
die mangelnde Sorge für seine Kinder bitter empfunden
haben mußte, ehe .er sich entschlossen, zu fremder Hilfe
zu greifen, überkam sie und rief den Entschluß in ihr
wach, in jeder Weise zu versuchen, Mutterstelle an den
ihr Anvertrauten zu vertreten. 'ff

„Wo schlafen die Kinder?" wandte sie sich an die
Farbige, welche mit einem Blick voll regen Interesses
die kurze Szene zu beobachten schien. ' s

„Bei der Wirtschafterin, Ma 'am!"
„So führen Sie mich zu dieser, wir wollen gleich

die erste NotwcndigEit zu ordnen versuchen, che wir an
meine Angelegenheiten denken. Möchtet Ihr Eure Be'
bei mir haben, Kinder?" wandte sie sich an diese.
, (Fortsetzung folgt.)
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suche«. In zierlichen Kartontellerchen luden leckere Obst-
srüchte zu einem Glücksversuch ein.

In den Jahren 1912 und 1913 wurden im ganzen
Bezirk sog. Versuchsbäume gepflanzt; der Erfolg dieses
Unternehmens ist bereits wahrnehmbar. Auch die Höhen¬
unterschiede, günstige und weniger günstigere Lagen wurden
charakterisiert durch Verschiedenheitgleichartiger Sorten,
beispielsweise ist Birkenfeld gegenüber Calmbach in einer
vorteilhafteren Lage, noch mehr tritt dies in Erscheinung bei
den höher gelegenen Orten wie Bieselsberg, Dobel u. a.

Um die Ausschmückung im allgemeinen sowohl außen
wie im Innern des Rathauses, wie vornehmlich im Saal
hat sich Ausschußmitglied Craubner durch Stellung von
Manzen und Bäumen verdient gemacht. Bei Bewältigung
der nicht geringen Arbeiten nahmen neben Weinbauinspektor
Mährlen, welcher die Früchte bezeichnet und begutachtete,
hiesige Erzeuger sowie Ausschußmitglieder und Vertrauens-
wänner aus dem ganzen Bezirk tätigen Anteil; das Arrange¬
ment des Ganzen stammt vom Vorstand, Stadtschultheiß
Knödel. Wir sind nur der Dolmetsch der Aeußerungen
und Gefühle der Mitglieder, welche sich dahin aussprachen,
haß seine Person es sei, welche zum guten Gelingen der
Veranstaltung beitrug und Meinungsverschiedenheiten, wie sie
Mjeder Vereinigung Vorkommen, zu überbrücken verstehe.
Jas rege Interesse der Bevölkerung fand in zahlreichem
Besuch der Ausstellung seinen Ausdruck; während schon in
den Vormittagsstunden die Ausstellung viele Besucher aus
Stadt und Bezirk aufwies, herrschte in den Nachmittags¬
stunden mitunter ein Gedränge. Welchem nachmittägigen Be¬
suche: mag nicht beim Anblick der herrlichen Früchte der
Wunsch rege geworden sein, hier einen Nachtisch halten zu
dürfen! Leider wurde der herrliche, aromatische Geschmack,
der bei Eröffnung der Ausstellung angenehm sich bemerkbar
machte, durch vieles Rauchen jagsüber sehr beeinträchtigt.

Die Versammlung im „Bären", in welcher sich Wein-
bamnspektor Mährlen  über .seine Eindrücke von der Aus¬
stellung äußerte und anschließend daran einen Vortrag über
Obstbau folgen ließ (wir kommen darauf noch zurück. Schriftl.),
wies einen ungemein zahlreichen Besuch auf. Seine Instän¬
digen Ausführungen wurden mit regem Interesse verfolgt
und fanden dankbare Aufnahme. In seinem Schlußwort
sprach Stadtschultheiß Knödel  dem Redner hiesür sowie für
die Bereitwilligkeit, mit welcher er seine reichen Erfahrungen
dem Verein zur Verfügung stellte, den Anwesenden für das
bekundete Interesse, den Ausschußmitgliedern und Vertrauens¬
männern sowie allen, welche zum Gelingen der Ausstellung
beitrugen, namens des Vereins Dank und Anerkennung aus,
dabei dem Wunsche Ausdruck verleihend, daß Aussteller und
Besucher reichen Nutzen aus der Veranstaltung ziehen mögen.
Seiner Aufforderung, den Verein durch Beitritt in seinen
Bestrebungen zu unterstützen, wurde durch eine größere Zahl
von Neuanmeldungen Folge geleistet. Ausschußmilglied
Craubner  würdigte die Verdienste des Vorstandes um
den Obstbauverein und die gelungene Ausstellung, die, wie
wir abschließend bemerken, zeigte, daß der Obstbau im
Bezirk Neuenbürg eine aufmerksame und fachgemäße Pflege
findet.

Württemberg.
Rotfelden OA. Nagold, 2. Oktbr. (Einsturz .) Briefträger

Bäuerle war in der Mosterei beschäftigt. Aus unbekannter
Ursache stürzte der Schuppen der Mosterei zusammen und be¬
grub Bäuerle unter den Trümmern. Mit Hilfe einiger Nach¬
barn wurde er geborgen und ins Krankenhaus nach Nagold
berbracht. Er hat schwere Verletzungen erlitten, u. a. auch den
Bruch der Wirbelsäule.

Maulbronn , 3. Oktbr. (Wieder gefunden.) In Wierüs-
heim war einem Sattlermeister der Elektromotor gestohlen wor¬
den.^ Der Verdacht fiel auf einige. Hamsterer aus Pforzheim,
die sich für den elektrischen Betrieb auffallend interessiert hat¬
ten. Haussuchungen bei den Hamsterern verliefen ohne Ergeb¬
nis. Nach Verlauf von vier Tagen wurde aber der Motor bei
der Ueberwachung des Fuhrwerkverkehrs im Hagenschieß, wo
ih« die Hamsterer einstweilen versteckt hatten, wieder gefunden.

Liebenzell, 2. Oktbr. (Besitzwechsel.) Das seitherige Hotel
Monopol geht in den)Besitz einer Krankenkassenverwaltung
über. Hotel Post, seitherige Dependance des Gasthofes zur
Sonne, geht voraussichtlich in den Besitz des Reiches über, da
W das Postamt darin befindet.

Stuttgart, 2. Oktbr. (Der ungetreue Kriminalbeamte.)
Lm Frühjahr 1919 wurden Brot - und Fleischkarten in großer
Zahl aus der Druckerei Grüninger entwendet. Es wurde damit
ein schwunghafter und einträglicher Handel getrieben. Bei der
Kriminalpolizei lief im Juni eine unterschriftlose Liste dieser
Schleichhändler ein. Der damalige Kriminalbeamte Friedrich
Graf nahm davon Abschrift und gab sie den angeschuldigten
Paul Scholz und Otto Egler . Er ließ sich hiesür und für die
Zusicherung, sie über den Gang der Untersuchung und einej
ckwa drohende Verhaftung rechtzeitig zu unterrichten, Geld im
Betrag von etwa 700 Mark geben. Die Geldgeber waren
Scholz und Egler . Vor der Strafkammer führte Graf als
Entschuldigung seinen unzureichenden Gehalt an, der damals
9200 Mark betrug . Der Staatsanwalt beantragte wegen
Amtsverbrechens und Bestechlichkeit2 Jahre Gefängnis . Die
Strafkammer verurteilte den Kriminalbeamten Graf zu 1 Jahr
2 Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrverlust . Egler er¬
hielt wegen Bestechung 2 Monate Gefängnis . Scholz ist vor
öer Verhandlung flüchtig gegangen.

Stuttgart, 2. Oktbr. (Preisabbau beim Sterben.) Die
Stadtverwaltung ist mit der neugegründeten hiesigen Sarg-
berkaufsgenossenschaft in ein Vertragsverhältnis getreten. Es
Aurde dadurch erreicht, daß bei den Sargpreisen eine Ermä¬
ßigung von 20 Prozent eingetreten ist.

Stuttgart, 3. Oktbr. (Ein Hauptgauner.) Am Samstag
bormsttag hat auf dem Obstmarkt am Wilhelmsplatz ein 52jäh-
Aer Bauer aus Bonlanden für sein Mostobst 85 Mark pro
Zentner verlangt, lieber diesen Wucherpreis hat sich das Pub-
uiuin entrüstet und Stellung gegen den Bauern genommen,
Er, als er glaubte angegriffen zu werden, das Publikum mit
^UM scharfgeladenen Revolver bedrohte. Durch Einschreiten
Er Polizei wurden Tätlichkeiten verhindert und das Obst zum
Tagespreis verkauft. Warum nicht beschlagnahmt?

, llntertürkheim, 2. Oktbr. (Weinlese.) Mit der Lese der
öruhtrauben ist bereits begonnen. Die Trauben haben einen
!̂ °"en gleichmäßigen Reifegrad erreicht. Es ist also ein guter
vEer M erwarten, allerdings nur ein Drittelherbst . Die

Weingärtner -Gesellschaft wird ihr Erzeugnis wie in früheren
Jahren zur Versteigerung bringen.

Eßlingen , 2. Oktbr. (Streiknachklänge.) Im Verwal¬
tungsgebäude der hiesigen Eisenbahnwerkstätteninspektion ver¬
handelte das Schiedsgerichtunter dem Vorsitz von Oberlandes¬
gerichtsrat Schmoller gegen 14 Arbeiter, die nach dem Gene¬
ralstreik nicht wieder eingestellt wurden. Bei zwcr Arbeitern
wurde der Einspruch abgewiesen, bei 12 auf Wiedereinstellung
oder auf Geldentschädigung von 200—3000 Mark erkannt. —
Das Schiedsgericht hat über acht weitere Fälle von Entlassun¬
gen aus Anlaß des Generalstreiks verhandelt. In drei Fäl¬
len, die Entlassungen in Heilbronn , Backnang und Salach be¬
trafen , wurde die verlangte Wiedereinstellung abgewiesen. In
den fünf weiteren Fällen, von denen vier sich auf Angestellte
der Bosch-Werke in Stuttgart bezogen, wurde die Wiederein¬
stellung oder Zahlung einer Entschädigung ertannr.

Heilbronn, 2. Oktbr. (Waffenablieferung.) Bisher wur¬
den hier an der Waffenäblieferungsstelle in der Kaserne 500
Gewehre und Karabiner , 40 Revolver und Pistolen, Munition
und auch 6 Maschinengewehre zur Ablieferung gebracht. Es
wurden schon über 100 000 Mark an Prämien ausbezahlt.

Weikersheim, .2. Oktbr. (Zur Warnung .) Daß beim
Genuß von Zwetschgen selbst der kleinste Trunk von Wasser
oder Ai oft tödlich wirken kann, beweist ein neuer Fall , dem
ein junges Menschenleben zum Opfer fiel. Ein 13jähriges
Mädchen hatte eine hKidvoll Zwetschgen gegessen, dabei auch
einige Kerne geschluckt und - darauf Wasser getrunken. Bald
klagte es über Schmerzen und ist jetzt unter großen Qualen
gestorben.

Brackenheim, 2. Oktbr. (Der Weinpreis.) In einer
Weingärtnerversammlung wurde beschlossen, den Heurigen um
2800—3000 Mark abzugeben. Da die Menge ziemlich vorge¬
schlagen hat, sind noch größere Vorräte guten Rotweins zu
haben. Die Lese geht heute zu Ende. — Bei der Weinversteige¬
rung des Weingärtnervereins in Haberschlacht wurden Preise
von 1020—1070 Mark für 100 Liter erzielt. Der höchste Preis,
der gezahlt wurde, war 1080 Mark.

Biberach, 3. Oktbr. (Der Gipfel der Frechheit.) Auf einer
Hochzeitsfeier in Mittelbuch legte die Braut beim Abgang auf
Las Standesamt den silbernen Rosenkranz auf einen Tisch im
Wohnzimmer. Als das Brautpaar zurückkam und sich zum
Kirchgang rüstete, war der Rosenkranz verschwunden. Er hat
einen hohen Wert.

Ravensburg , 3. Oktbr. (Schiedsspruch über ansgewiesene
Arbeiter.) Von den anläßlich der Vorkommnissebeim letzten
Streik von der Maschinenfabrik Escher Wyß und Cie. ausge¬
sperrten 6 Arbeitern haben drei Arbeiter fristgemäß den be¬
sonderen Schlichtungsausschuß Stuttgart angerufen, der in der
gestrigen Verhandlung 2 Mann in ihren Ansprüchen durchaus
abgewiesen und dem dritten an Stelle der Wiedereinstellung die
Abfindungssumme von 1100 Mark zugesprochen hat.

Vom Oberland, 3. Oktbr. (Eine ganz Gescheite.) „Mich
erwischt kein solcher Lump und stiehlt mir den Geldbeutel, ich
habe ihn hinten im Rocksack sicher", so prahlte eine Stuttgarterin
im Eisenbahnwagen, als man sich über die neue Modekrank¬
heit, die Diebesseuche und namentlich über die Taschendiebstählc
unterhielt . Sie prahlte das auf der Fahrt von Friedrichshafen
nach Stuttgart . Aber in Ulm war sic recht still und abgebleicht:
Die Rocktasche war ihr hinten herausgeschnitten und samt der
Geldbörse verschwunden. '

Baden.
Ettlingen , 2. Oktbr. Die Verhandlungen zwischen der

Bahngesellschaft und dem Kreisausschuß Karlsruhe , der die
Bahn zu übernehmen gedenkt, sind noch nicht beendet. Es ist
jedoch anzunehmen, 'Laß sie zu einem befriedigenden Ergebnis
gelangen, so daß eine Betriebseinstellung nicht zu befürchten
ist.

Königschaffhausen(b. Breisach), 1. Oktbr. Dem Landwirt
Karl Bery wurde vom Kommunalverband sämtliches Brot¬
getreide entzogen und ihm Brotkarten zugeteilt, well er einen
Laib Brot zu 18 Mark verkauft hatte. '

Vermischtes.
Sigmaringen , 2. Sept . Auch in Hohenzollern haben sich

die Landwirte dahin geeinigt, den einheimischen Arbeitern den
Zentner Kartoffeln für 20 Mark zu verkaufen. Nur den Frem¬
den wird mehr verlangt.

Von der bayerischen Grenze, 2. Oktbr. (Zur Nachahmung.)
In einer Bauernversammlung in Lauingen wurde beschlossen,
daß an die minderbemittelte Bevölkerung der Zentner Kar¬
toffeln um 10 Mark abgegeben werden soll.

München, 2. Oktbr. Heute ist die erste bayerische Flug¬
postlinie München—Frankfurt a. M . mit 2 Rumplerflugzeugen
eröffnet worden.

Scharfe Strafen für Steuerdefraudanten . 1004 382 Mark
Geldstrafe wegen Steuerhinterziehung sind, wie das Landes¬
finanzamt mitteilt , gegen einen Berliner Fabrikanten fest¬
gesetzt worden, der sein Einkommen und Vermögen erheblich
niedriger ' angegeben und nach Aufdeckung der Hinterziehung
Geschäftsbücherverbrannt hatte. — Ein Kaufmann in Char¬
lottenburg mußte die zur Begründung gemachten unrichtigen
Angaben über sein Einkommen mit einer Geldstrafe von
140 000 Mark büßen. — Nach diesen Mitteilungen fährt das
Finanzamt fort : „Die Finanzbehörden suchen Steuerhinter¬
ziehungen mit allen Mitteln aufzudecken und werden in ge¬
eigneten Fällen auch von ihrer Befugnis der Bekanntmachung
der Bestrafung wegenSteuerhinterziehung Gebrauch machen. Es
wird Wiederholt darauf, hingewiesen, daß das Vermögen, d»s
bei der Veranlagung zum Reichsnotopfer vorsätzlich verschwie¬
gen wird, zugunsten des Reichs verfällt, und daß die auf das
Vermögen und das Einkommen daraus entfallenden Steuern
daneben noch erhoben werden."

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt. Die Lage auf dem Devisenmarkt hat sich in

dieser Woche kaum nennenswert verändert. Dur Kurs der
deutschen Mark in Zürich, der am 27. September abends 10,10
Rappen notierte, stand nach unbedeutenden Schwankungen am
1. Oktober abends 10,20 Rappen . Die Hoffnung, daß die schüch¬
ternen Annäherungsversuche auf. der Brüsseler Konferenz und
die tiefgründige finanzielle Weisheit, die dabei verzapft wurde,
eine Besserung unseres Valutaelends bringen werde, hat sich
nicht erfüllt ; sie konnte nur eine weitere Verschlechterungver¬
hindern. Die Sätze des täglichen Geldmarktes sind stabil; Pri -.
vatdiskont notiert andauernd 4 Prozent und darumer.

Börse. Im allgemeinen war die Tendenz der Börse wäh¬
rend der letzten acht Tage fest, obgleich die berufsmäßige Speku¬
lation und das Publikum der Mitläufer sich gelegentliche Rück¬
schläge ges llen lassen mußten. Eine zeitlang wurden noch die
Valutapapicre bevorzugt, hörten aber auf zu steigen, als der
Markkurs nicht weiter fiel. Montanwerke wurden im allge¬

meinen bevorzugt, desgleichen Motoraktien und Spezialpapiers
wie Köln-Rottweil . Die Vorliebe für Farbwerte hat nachge¬
lassen. In Bankaktien wurden die der Deutschen Bant bevor¬
zugt. Die Anlagesachen waren ruhig aber fest: 5prozentige
Reichsschatzscheine99,55, Kriegsanleihe 79,25, 4prozentige Würt-
temberger 83, gegen 83.20 in der vorigen Woche.

Produttenmarkt . Die Preise der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse bleiben hoch. Die Ware ist umso stärker gesucht, je
rarer und teuerer das Fleisch wird. Hülsenfrüchte werden des¬
halb in Massen verkauft und immer teuerer . Am meisten gilt
dies aber von den Kartoffeln. Heu und Stroh halten sich
merkwürdigerweise auch immer noch auf der alten Preishöhe,
obgleich daran wirklich kein Mangel ist. Zuletzt wurden no¬
tiert : Stroh 13—16, Heu 20—30, Victoria-Erbsen 330—340,
Raps 365—375, Mohn 500 Mark. Wer Kartoffeln um 25 Mt.
zu bekommen hofft, irrt sich; unter 27—28 Mark ab Station
ist wenig zu haben. Das Hopfengeschäftist beinahe beendet;
der Durchschnittspreis ist 2500 Mark. Der Wein wird teuerer;
ein Eimer Neuer kostet mindestens 2600 Mark, meistens 3000
Mark. Infolgedessen ziehen auch die alten Weine wieder an.

Warenmarkt. Die Kohlen- und Eisenpreise sind unver¬
ändert, desgleichen die Textilpreise. Häute und Felle ziehen
weiter an, was auch eine Schuhverteuerung zur Folge hat . Von
dem berühmten Preisabbau war zuletzt nur noch über die Er¬
mäßigung von Gummiwaren die Rede. Die Krisis der In¬
dustrie nimmt immer weitere Formen an. Wenn die Absatz¬
möglichkeiten durch Ausfuhr ins Ausland nicht gewonnen wer¬
den, ist Schlimmes zu befürchten, vor allem auf dem Gebiete
der Arbeiterentlassungen, wofür der Fall Daimler und die große
Einschränkung bei Bosch ein Beispiel geben.

Viehmarkt. Es ist, als ob den Preisen für Zuchtvieh auf¬
wärts keine Grenze mehr gezogen wäre, aber nicht bloß bei uns
in Württemberg , sondern auch in Norddeutschland, wo über
12 000 Mark für eine gute Kuh bezahlt werden. Nur die Fer¬
kelpreise scheinen etwas nachzulassen, aber unter 250 bis 300
Mark ist immer noch kein schönes Stück zu haben. Die Pferde¬
preise sind immer noch unverändert.

Holzmarkt. Im Holzgeschäft herrscht der alte Streit zwi¬
schen den Sägern und Händlern . Die Säger haben furchtbar
teuer eingekaufte Stämme ans Lager, und die Händler können
Bretter zu den daraus sich ergebenden Preisen nicht los werden.
Beide Teile sind gegenwärtig um 150—200 Mark zwischen For¬
dern und Bieten für einen Raummeter auseinander . Man
waltet nun schon Monate auf eine Entspannung dieser Lage,
die noch schlimme Folgen haben kann, wenn einmal einer von
beiden plötzlich nachgeben muß.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt a. M., 3. Okt. Der erste Tag der dritten

Frankfurter internationalenMesse hatte einen riesigen Besuch
aufzuweisen. Aus dem Ausland sind Tausende von Ein¬
käufern erschienen. Das Geschäft ließ sich am ersten Tage
in einer großen Zahl von Warensorten sehr gut an und
war im ganzen recht befriedigend. Aus Schweden sind
mehrere hundert Einkäufer eingetroffen. Ferner ist ein Son¬
derzug aus Dänemark angekommen. Für die nächsten-Tage
ist eine große Zahl weiterer Meffegäste aus dem Ausland
zu erwarten.

- Hannover, 3. Okt. Der Rektor der Technischen Hoch¬
schule Hannover hat dem Feldmarschall von Hindenbürg zu
seinem 73. Geburtstag die Urkunde als Ehrendoktor scffnt-
licher deutschen Hochschulen überreicht.

Neidenburg, 2. Okt. Eins schwere Grenzverletzung hat
sich bei Wola am 28. September ereignet. Polnische Posten
haben an diesem Tagen den Altsitzer Friedrich Krajewski auf
deutschem Boden ohne jeden Grund erschossen. Sie schleppten
die Leiche auf polnisches Gebiet, wahrscheinlich um den Anschein
zu erwecken, als sei Krajewski wegen unerlaubten Grenz¬
übertritts dort erschossen worden. Es wurde einwandfrei
festgestellt, daß er die Grenze nicht überschritten hatte. Die
von amtlicher Seite eingeleiteten Verhandlungen wegen Aus¬
lieferung der Leiche sind ergebnislos verlaufen.

Brüssel, 4. Oktbr. Es soll jetzt schon fast sicher sein, daß
die Finanzkonferenz sich für die Schaffung eines ständigen in¬
internationalen Finanzorganismus aussprechen werde, der unter
dem Schutz des Völkerbundes das Werk der Konferenz von
Brüssel fortsetzen werde.

Paris , 3. Oktbr. Nach einer Londoner Meldung des
Journal sollen in Schottland bereits mehr als 10 000 Berg¬
leute die Arbeit verlassen haben. Gestern abend sei auch in
London die Nachricht verbreitet worden, Smillie , der Vorsitzende
der Bergarbeiterschaft, sei zurückgetreten. Obwohl der Sekretär
der Gewerkschaft die Nachricht dementiere, sei der Abgang Smil-
lies durchaus wahrscheinlich. — Nach einer Radiomeldung aus
Riga tritt der Rat des Völkerbundes in Brüssel am 14. Oktober
zusammen.

Paris , 3: Oktbr. Agence Havas verbreitet eine Meldung
der Associated Preß aus Konstantinopel, der türkische Thron¬
folger Abdul Nefid habe einen Selbstmordversuch aus Ver¬
zweiflung über die Lage seines Landes unternommen.

Paris , 3. Oktbr. Echo de Paris verbreitet eine Meldung
aus Helsingfors, 12 Delegierte der Friedenskonferenz seien nach
ihrer Ankunst in Moskau ohne weiteres erschossen worden.

London, 4. Oktbr. „Weekly Dispatch" berichtet, das eng¬
lische Kabinett werde jedenfalls zu einem späteren Zeitpunkt
wesentliche Veränderungen erfahren. Eine Anzahl Minister
würde die Regierung verlassen, darunter Palfour , Lord Milner,
Sir Eric Geddes und der Minister des Innern , Shortt.

London, 3. Oktbr. Die Sinn -Feiner machten Anstrengun¬
gen, sich der Polizeikaserne von Frenchport bei Castlereagh zu
bemächtigen. In der Kaserne befinden sich zwei Wachtmeister
und 12 Polizisten. Auf beiden Testen wurde von der Waffe
Gebrauch gemacht. Der erste Angriff wurde zurückgeschlagen.
Die Sinn -Feiner wiederholten ihn aber. Der Kampf dauerte
zwei Stunden . Soldaten wurden zur Hilfeleistung entsandt.

Casablanca, 3. Oktbr. Die französischen Truppen sind
vormittags in Wezzar eingerückt. (Es lebe die Völkerfreiheit.
Schriftl .)

Tokio, 3. Oktbr. lieber Japan ist eine Wasserhose nieder¬
gegangen. Man glaubt, daß der Taifun Tokio erreichen wird.

Die Spaltung der württembergischenU. S . P.
Cannstatt , 3. Oktbr. Die Landesversammlung der USP.

Württembergs , die am Samstag und Sonntag im „Schwaben¬
bräu " in Cannstatt abgehalten wurde, hat zur Spaltung der
Partei geführt. Schon gleich nach der Eröffnung haben die
Anhänger der Moskauer Bedingungen gezeigt, daß sie gewillt
sind, die Diktatur auszuüben. Sie haben den Antrag gestellt,
die Neuwahl des Landesvorstands auf die Tagesordnung zu
setzen. Nach heftiger Debatte wurde dieser Antrag angenom-



men . Als dann der Landesvorstand verlangte , daß ihm Gele¬
genheit gegeben werde, einen Bericht zu geben, wurde ihm das
verweigert . Auch ein Antrag des Vorsitzenden Engelhardt,
eine Pause von einer halben Stunde eintreten zu lassen, um
sich mit seinen Freunden zu besprechen, wurde abgelehUt. Da¬
rauf forderte Engelhardt die Gegner der Moskauer Beding¬
ungen auf, den Saal Lu verlassen. Die übrigen 170 Delegier¬
ten tagten weiter und nachdem der Versuch, Crispien, der mit
der Minderheit gegangen war, zur Erstattung seines Referats
Nr bewegen, fehlgeschlagen, referierte Stöckle über die Dritte
Internationale . Am Samstag wurde dann ein neuer Landes¬
vorstand gewählt . Die Minderheit tagte in einem anderen Lo¬
kal und erließ eine Proklamation , in der sie sich als die recht¬
mäßige USP . Württembergs erklärt und dem Landesvorstand
das Vertrauen ausspricht. Sie nahm ein Referat Crispiens
entgegen und leitete Maßnahmen ein, um die Weiterführung
der Geschäfte sicherzustellen.

Verhaftung des Kommunisten Franz Jung.
Einer der Führer der Kommunistischen Arbeiter -Partei,

Franz Jung , ist kürzlich verhaftet worden . Jung hatte seiner¬

zeit mit mehreren anderen Kommunisten auf hoher See eine
Meuterei organisiert , den Kapitän des Schiffes geknebelt und
war darauf nach Sowjetrußland abgedampft. An der Mur-
manküste landeten die Piraten , worauf sie eine Reise durch
Sowjetrußland unternahmen . Franz Jung hat seine Erlebnisse
übrigens auch in einer kleinen Broschüre „Reise in Rußland"
geschildert.

Die „Rote Fahne " erblickt in der Verhaftung von Franz
Jung „einen neuen Vorstoß der Konterrevolution " und for¬
dert die sofortige Freilassung des Verhafteten.

Bis zur Grenze des Mögliche« .
Berlin , 3. Oktbr. Ueber einen Besuch des deutschen Bot¬

schafters Dr . Mayer beim französischen Ministerpräsidenten be¬
richtet die Agence Havas : Der deutsche Botschafter Dr . Mayer
stattete gestern dem Ministerpräsidenten und Minister des
Heußern Leygues seinen ersten offiziellen Besuch ab. Mayer
versicherte zu wiederholtenmalen mit aller Entschiedenheit,
Deutschland sei gewillt , den Friedensvertrag in seinem vollen
Umfang bis an die Grenzen des Möglichen zu erfüllen . Ley¬
gues erwiderte, wenn Frankreich den guten Willen Deutschlands

^ vcs niaevensoerrrages eriennen konnte
würde die Regierung der Republik gewiß alles tun , um di!
Lage Deutschlands hinsichtlich seiner Verpflichtungen zu erleid
tern und um die Wiederaufnahme der normalen Beziehung
zwischen den beiden Ländern zu fördern. Der Ministerpräsidxw
fügte hinzu, daß unter allen Umständen die Wiederaufnabw¬
und Entwickelung der Handelsbeziehungen , die durchaus in ds!
Absicht der französischen Regierung liege, zum gegenseitig«,
Vorteil der beiden Länder sehr erleichtert werde. Dr . Mad«!
erklärte, daß die Wiederanknüpfung der wirtschaftlichen Be.
Ziehungen zwischen Fankreich und Deutschland der deutsch«,
Regierung erwünscht wäre.

Ein trauriger Akt.
London , 3. Oktbr. Die Auslieferung der deutschen Fio^

an die Alliierten wurde heute Vormittag durch das Eintreffen
einer Reihe von deutschen Schiffen , — darunter fünf Kreuzer»
— im Firth of Forth vervollständigt . Die Kreuzer sind „LL
beck", „Stettin ", „Danzig ", „Augsburg ", „München
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Es ist die allerhöchste Zeit, Ihre

zerrissenen Striimpse und Socken
für den Winter richten zu lassen.

Strumpfreparalureu übernimmt
LuSwig Protz » Neuenbürg.

Bade-Anstalt
LINtW WM Hemmlt.

Bis auf Weiteres werden
Dienstags unS Samstags

alle Arten Bäder , einschl. elekt. Licht-, Vierzellenbader
und sonstige Kuranwendunge « an jedermann verabreicht.

Die Verwaltung.

Prima neue

1 « te -5Slke
empfiehlt

G . Mohlgemuthi Kebenzrllj
Telefon Nr. 44.

»m MI,
Gelegenhsitskauf!
Infolge direkten Einkaufs

und waggonweisen Bezugs kann
ich prima seuchenfreie Olden¬
burger und Hoyer Ferkel, be¬
kanntlich die besten zur Mast,
zu konkurrenzlosen Preisen
liefern und offeriere freibl. :
6—7 Wochen alteL 190 bis
210, 8- 10 Wochen alte
u 240 bis 260, 10—12
Wochen alteL F. 265 bis 290.

Vers, unter Garantie für
lebende Ankunft gegen Nach¬
nahme. Amtstierärztl. Unter¬
suchung vor Absendung.
Streng reelle Bedienung. Ein
Versuch führt zu regelmäßiger
Nachbestellung.

3 . M « P jr . , M i . D.

Herrenal b.
»»

»1
prima Hanf Ih'- Ztr., und
Jute 2 Ztr., preiswert zu
haben bei

August Höring,
Papier- u. Schreibwaren.

Höfen.Amerkaus.
Den Ertrag von etwa

4 Morgen , dritter Schnitt,
hat abzugeben.

Carl Lustnauer
z. „Ochsen".

Gesunder

kann abgeholt werden.
Fritz Krauß , Hauptstr. 148.

S al mba ch.
Ein 24 Wochen trächtiges

hat zu verkaufen.
M . Lutz.

Wer nicht Ueriert

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Sitzung d . GMei » deri >ls
am Dienstag, 5. Oktbr. 1920,

abends6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Spielplatzkosten.
2. Bürgerstückvergebung.
3. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.
Neuenbürg.

2 dunkle

billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Enz-

tälergeschäftsstelle
Naislach  O/A . Calw.
Ein Hund (Abstammung

Dobermann) ist mir

Mgelsuleu.
Derselbe kann gegen Futter¬

geld und Einrückungsgebühr
abgeholt werden bei

Joh . Georg Lnz.

L A kommt bei der
«» Kundschaft Zn

» «

» u Vergessenheit» »

Herr enalb.

im Alter von 16 Jahren ab
für unseren Betrieb gesucht.

Gebr . Mayer,
Papierwarenfabriku.Druckerei,

Telefon 57.
Herrenal b.

Einfache, brave

Stütze

A3.N2 vorteiliiLftzs (ZuLlitLisn lcomrnsn von
iioutzs ad folßssnüsn Preisen 2urn Verkauf:

M.-,25l>.',I85.-u.W.-M.
Heinrick Krslrmüller,

I I-kvMtrmkfsMkW.

zum 15. Oktober gesucht.
Anfragen zu richten an

Walderziehungsheim
Falkenburg

aus guter Familie zur Stütze
im Haushalt bei guter Be¬
zahlung und guter Behandlung
wird sofort angenommen.

Frau Carl Leibvraud,
Fabrikant, Pforzheim,
Kaiser-Friedrichsstr. 26.

Jüngere Fra « sucht

Heiimbeit.
Angebote unterF. W. 50

an die Enztälergeschäftsstelle.

1 Zentner

gegen Barzahlung zu verkaufen.
Preisangebot nach Herren

alb, Doblerstraße 12, Haus
Weiduer

Häuter,
-7 °/o Rente mit und ohne

Geschäfte sofort beziehbar zu
verkaufen.

M. Busam, Karlsruhe,
Herrenstr. 38.

K.Needsede Luckäruckerei
lud . V . 8ickr « ii»

ückerstellunA sÄrntlietiei-

Orucksacken
für lckanclei, Qevverbs , Industrie , Lsliörcisn , Vereins , Ickotsls

unci k?ssta .urants in einlstcker bi8 tsinster ^ u8fükrun§ .

K3i3 >0g6 :: Î s-05p6l (i6 " :: k>l3k3w.

HiZsus DuoLilsiiLcksrsI
für Luelidinclerarbsiten secler ^ rt.

«chVsrls -A äss
: : : : : : 4.

Tüchtige

Polter -Arbeiter
zum sofortigen Eintritt gesucht.

L. Moll , SSgewertz, Pforzheim.

Spez. erstkl. feinj. Spessart-Eichen, Nußbaum, Birke,
Kirschbaum, Mahagoni, Rüstern, frauz. Pappel u. Buchen
in allen Stärken, selbst gemessert.

1 . lieim L Lo . , 8tuttgsrt , >2lölsfon 6763.

Kalender für 192t
Hi verschiedenen Sorten empfiehlt die

C. MeehMe Buchdruckerei,
Inh : D. Strom.

Es -einigt Sie
und läßt Ihnen keine Ruhe,
besonders nachts stört Sie

Hautjuckenu.Me
verschwindet aber innerhalb
2 Tagen nach dem Gebrauch m.
Spezialpräparates Nr. 10,
^ 8.25, zur Unterstützung
dient m. Spezialtee Nr. 3,
Pkt. ^ 5.— 3 Pak. ^ 13.50^

RNM «» Bll-
geschwüre usw. beseitigt nnt
„Mutteroberin"-Klosterwund¬
creme 6.75 und 9.75.
Sämtl. Präparate nur echt
gegen Nachn. zuzügl. Porto
und Verpackung vom

Lavorat. LöweuhofK 10,
Dortmund 100.

Bezr
»ierteljcihi
bürg ^
Post im O
«mts-Verk
sonstigen ii
FI3 .60M.

"LNen vc
>!nr

ew-jl d«» Z

Bestellung
Poststellen,
enßerdem

^ederzei
Airokon
dir  Obero

Ne«

Heid
folgte Ai
von Wie
Ms Badi
tziegierun
zeitung"
Anfrage
Fritz Gr,
studentisck
mit „Pfu
dritte In
„Nieder
sein Veri
«nd sei d
vorher w

Auf
zurzeit d
Erfüllun!
bandsmä,
allen Mi
gäbe der
durch da-
In der "
ßer Teil
stellen ge
legenheft
Reichsfin
hig 300,
rechtmäßi
nicht da
zechung!
der seine
nichts ge
mäßig ei
herausge
wäre es,
Minister
ganz eiw
könnten,
Kriegswi
Sammell
abliefertc
mungen
vergnügt
Stich in
vom Rei
abgeliefe
einem eij
wie gew
bürger r
gibt es t
regung I

ruf zu.
Bauer
und auc
der Bar
verkaufe
aus alle
zweig g
Bauern
Hehler
deswege
hörte si
ein Schi

Mi
durch d
Bayern
werden,
nach Nr
deklarie
tag hat
Anfragi
diese V
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